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Schalenwild breitet Gefäßpflanzen 
in der mitteleuropäischen Kulturlandschaft aus -

ein erster Überblick 
The dispersa! by hoofed game of vascularplants 

in the Central European cultural landscape - a first overview 

Thi lo Heinken, Godder t von Oheimb, Marcus Schmidt , Wolf-Ulr ich Kr iebi tzsch & Hermann El lenberg 

1 Einlei tung 

Ausbreitung ist ein ökologischer Schlüs-
selprozess, der neben den Standortbe­
dingungen die floristische Zusammen­
setzung von Pflanzengemeinschaften 
entscheidend kontrolliert (z. B. B O N N & 
POSCHLOD 1 9 9 8 ) . In den naturschutz­
fachlich relevanten Themenkomplexen 
„Überleben fragmentierter Pflanzenpo­
pulationen", „Biotopverbund", „Besied­
lung neuer Standorte", „Wiederbesied­
lung gestörter Flächen", „Invasive Ar­
ten" oder „Reaktion von Pflanzenarten 
auf den Klimawandel" finden gegen­
wärtig intensive Diskussionen über die 
maßgeblichen Ausbreitungsvektoren und 
-distanzen von Pflanzen statt (z. B. H I G -
GINS et al. 2 0 0 3 ) . Transport von Diaspo­
ren (Ausbreitungseinheiten) über Entfer­
nungen von mehr als 1 0 0 m („Fern­
ausbreitung") wird dabei als die ent­
scheidende Größe angesehen. Der ge­
genwärtige Kenntnisstand über die Pro­
zesse zur Fernausbreitung ist jedoch ge­
ring. In der mitteleuropäischen Kultur­
landschaft sind als biotische Vektoren 

größere Säugetiere und Vögel („Zoo-
chorie") sowie menschliche Aktivitäten 
von Bedeutung. 

Im Extensivgrünland konnte Nutz­
tieren (z. B. Schafen und Rindern) eine 
maßgebliche Bedeutung als Ausbrei­
tungsvektor von Diasporen nachgewie­
sen werden ( B O N N & POSCHLOD 1 9 9 8 ) . 
Die meisten der einst für Fernausbrei-
tungsprozesse durch Haustiere bedeut­
samen Nutzungsweisen, die die histo­
rische Kulturlandschaft geprägt ha­
ben, spielen heute jedoch kaum noch ei­
ne Rolle (z. B. Hütehaltung, regionale 
Wanderung von Viehherden, Transhu-
manz; vgl. B O N N & P O S C H L O D 1 9 9 8 ) . 
Wild lebenden Großsäugern* wie Reh 
(Capreolus capreolus), Damhirsch (Cervus 
dama), Rothirsch (Cervus elaphus) und 
Wildschwein (Sus scrofa) könnte wegen 
ihrer Mobilität und hohen Populations­
dichten sowie der Menge und Zu­
sammensetzung der aufgenommenen 
Nahrung (Tab.) eine wesentliche Rolle 
bei der Fernausbreitung von Pflanzen­
arten in Mitteleuropa zukommen (z. B. 
M R O T Z E K et al. 1 9 9 9 ) . 

Auf der Grundlage umfangreicher 
Untersuchungen, die in enger Abstim­
mung in Nordostdeutschland (Branden­
burg; H E I N K E N et al. 2 0 0 1 , 2 0 0 2 ) und 
in Nordwestdeutschland (Schleswig-
Holstein, Niedersachsen; S C H M I D T et al. 
2 0 0 4 ; VON O H E I M B etal . 2 0 0 5 ) durch­
geführt wurden, ist es das Ziel der vor­
liegenden Arbeit, mit Blick auf die na­
turschutzfachlichen Konsequenzen erst­
mals generalisierende Aussagen zu tref­
fen, die über das Norddeutsche Tiefland 
hinaus Gültigkeit besitzen. 

Die Erhebungen in Nordostdeutsch­
land fanden in zwei Gebieten im Land­
kreis Havelland statt (Kiefern- und Ei­
chenwälder auf Sand bzw. mesophile 
Laubmischwälder). Die vier nordwest­
deutschen Untersuchungsgebiete liegen 
in den Landkreisen Herzogtum Lauen­
burg (bodensaure Fichten- und Buchen­
wälder bzw. mesophile Laubmisch- und 
Feuchtwälder) und Lüchow-Dannenberg 
(Kiefern- und Eichenwälder auf Sand 
bzw. bodensaure Laubmisch- und Feucht­
wälder). In allen Gebieten wechseln frag­
mentierte Waldbestände ( 6 0 0 bis > 3 0 0 0 ha) 

Für die Ausbreitung von Pflanzen relevante Charakteristika der untersuchten Schalenwildarten. Referenzen bzw. Berechnungen 
s. HEINKEN et al. ( 2 0 0 1 , 2 0 0 2 ) ; SCHMIDT et al. ( 2 0 0 4 ) ; VON OHEIMB et al. ( 2 0 0 5 ) 

Chamcteristics of the hoofed game species studied ofrelevance to the dispersal of plants. References and calculations see HEINKEN et al. (2001, 
2002), SCHMIDT etal. (2004) and VON OHEIMB etal. (2005) 

Reh Damhirsch Rothirsch Wildschwein 
Ernährung herbivor, 

Konzentratselektierer 
herbivor, 
Intermediärtyp 

herbivor, 
Intermediärtyp 

omnivor 

Retentionszeit [h] 19-36 >20 14-41 43 ± 6 
Max. Defäkation 
[g Trockensubstanz pro Tier und Tag] 

140 300 760 430 

Fellstruktur - glattes, dichtes Haar mäßig glattes, 
dichtes Haar 

mäßig glattes, 
dichtes Haar 

lange Borsten, dichte 
Unterwolle; oft mit 
Schlammkruste 

Wichtige Verhaltensweisen regelmäßiges Putzen des Felles Suhlen, Malen 
Habitatwahl, Orte der Nahrungsaufnahme Wald, Kulturland, 

Wegränder 
Kulturland. Wald, 
Wegränder 

Wald, Wegränder, 
Kulturland 

Kulturland, Fütterungen, 
Wald. Wegränder 

Home ränge [ha] 5-50 100-700 200-1000 100-700 
Durchmesser des Aktionsraums [km] 0.2-0,8 1-3 ca. 3 1-3 
Populationsdichten [Tiere pro km 2 Wald] 10-20 2-10 1-5 3 -8 

* Für die im Folgenden aLifgeführten Huftierarten wird hier der Begriff „Schalenwild" als der treffendste angesehen, auch wenn er sonst vor allem im jagdlichen 
Kontext gebräuchlich ist. 
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Abb. 1: Anzahl aus der Losung von Schalenwild gekeim- Abb. 2: 
ter Samen bezogen auf 100 g Losung (Trocken­
substanz). Mittelwerte über die gesamte Vegeta­
tionsperiode in logarithmischer Auftragung 

Fig. 1: Number of seeds germinated from the faeces of hoofed 
game, referred to 100 g faeces (dry mass). Mean values 
over the Vegetation period, plotted logarithmically 

Fig. 2: 

Verteilung der von Schalenwild endozoochor aus­
gebreiteten Pflanzenarten auf die Gruppen der Bio­
topbindung nach SCHMIDT et al. (2003, erweitert). 
B = Arten der Baumschicht Übrige Arten der 
Kraut- und Strauchschicht: W = weitgehend an 
Wald gebunden. WO - im Waid und im Offenland. 
O = im Offeniand. K - Kulturpflanzen. 2A: Anteile an 
der Gesamtzahl der Arten. 2B: Anteile an der Ge­
samtzahl der Samen 
Distribution of plant species dispersed endozoo-
chorically by hoofed game, classed according to 
habitat preference groups after SCHMIDT et al. (2003, 
extended). B = species of the tree layer. Others: 
species of the shrub and herb layer. W = forest spe­
cies. WO = forest and open landscape species. 
O = open landscape species. K = cultivated spe­
cies. 2A: proportions of total species numbers. 2B: 
proportions of total numbers of seeds dispersed 

mit landwirtschaftlichen Nutzflächen ab. 
Während Reh- und Schwarzwild durch­
weg häufig vorkommen, sind Dam- und 
Rotwild (weitgehend) auf die nordost-
bzw. nordwestdeutschen Untersuchungs­
gebiete beschränkt. 

2 Endozoochor ie 

Für die Erfassung der Endozoochorie 
(Ausbreitung durch Kot nach Darmpas­
sage) wurde in den Wäldern der Unter­
suchungsgebiete von April bis Novem­
ber frische Losung der vier Schalenwild­
arten gesammelt. Die Proben wurden 
dann im Gewächshaus auf hitzesteri­
lisiertem Waldboden ausgebracht und 
unter kontrollierten Bedingungen (inkl. 
Frostbehandlung) für mindestens 9 Mo­
nate gehalten (zur Methodik s. H E I N K E N 
et al. 2 0 0 1 ; S C H M I D T et al. 2 0 0 4 ) . 

In beiden Regionen enthielt die Lo­
sung aller untersuchten Schalenwildar­
ten eine beträchtliche Anzahl keimfähi­

ger Samen. Die mittleren Samengehalte 
lagen über die gesamte Vegetationspe­
riode bei Reh und Damhirsch in einer 
ähnlichen Größenordnung, beim Rot­
hirsch waren sie um ein Mehrfaches hö­
her (Abb. 1 ) . Allerdings stammen 8 7 % 
der Keimlinge aus der Rotwildlosung 
von nur einer Pflanzenart, der Großen 
Brennnessel (Urtica dioica). Durchweg 
geringere - allerdings zwischen den Re­
gionen stark variierende - Samengehal­
te als bei den rein herbivoren Wieder­
käuern wies der Kot von Wildschwei­
nen auf. 

Insgesamt wurde für 1 2 3 Pflanzen­
arten eine endozoochore Ausbreitung 
durch die vier Schalenwildarten nach­
gewiesen (Artenlisten s. H E I N K E N e ta l . 
2 0 0 1 ; S C H M I D T et a l 2 0 0 4 ; VON O H E I M B 
et al. 2 0 0 5 ) , je 4 2 von Reh und Damhirsch 
sowie 5 9 vom Rothirsch. Trotz der gerin­
gen Samengehalte in der Losung wies 
das Wildschwein mit 7 6 Arten das größ­
te Artenspektrum auf. 

Eine Überprüfung der Biotopbindung 
der Arten nach S C H M I D T et al. ( 2 0 0 3 ) zeigt, 
dass die Herbivoren ganz überwiegend 
Samen krautiger Arten ausbreiteten, die 
sowohl im Wald als auch im Offenland 
wachsen (z. B. Agrostis-, Juncus- und Poa-
Arten, Rumex acetosella, Urtica dioica, 
Abb. 2 ) . Daneben wurden zahlreiche Ru-
deral- und Segetalarten transportiert, die 
nur im Offenland vorkommen (z. B. 
Cerastium- und Chenopodium-Arten, Cap-
sella bursa-pastoris, Plantago major, Poa an-
nua, Sagina procumbens, Spergula arvensis 
und Steliaria media); ihr Anteil an der Sa­
menmenge war allerdings geringer als 
derjenige bei den Artenzahlen (Abb. 2 ) . 
Relativ hohe Samenanteile von Offen­
land-Pflanzen und auch Kulturpflanzen 
(z. B. Apfel, Getreide, Kartoffel und 
Pflaume) wurden beim Wildschwein ge­
funden (vgl. H A H N 2 0 0 2 ) . Die Zahl der 
Samen von ausschließlich in Wäldern 
vorkommenden Pflanzenarten in der Lo­
sung war durchweg sehr gering, obwohl 
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ABB. 3: Anzahl der in Fell und Schalen transportierten Sa- ABB. 4: 
men (3A) und Pflanzenarten (3B) als Mittelwerte pro 
erlegtem Individuum über den gesamten Untersu­
chungszeitraum. Die unterschiedlichen Größenord­
nungen in NW- und NO-Deutschland sind auf die 
unterschiedliche Untersuchungsmethodik zurück­
zuführen (vgl. Text). pjg 4 . 

Fig. 3: Number of seeds (3A) and plant species (3B) trans-
ported on the coats and hooves per individual shot. 
Mean values over the whole study period. The dif-
ferent magnitudes in NW and NE Germany are attri-
butable to the different methods used (see text). 

Verteilung der von Schalenwild epizoochor ausge­
breiteten Pflanzenarten auf die Gruppen der Bio­
topbindung nach SCHMIDT et al. (2003, erweitert). 
Legende siehe Abb. 2. 4A: Anteile an der Gesamt­
zahl der Arten. 4B: Anteile an der Gesamtzahl der 
Samen 

Distribution of plant species dispersed epizoochori-
cally by hoofed game, classed according to habitat 
preference groups after SCHMIDT et al. (2003, exten-
ded). Legend see Fig. 2. 4A: proportions of total 
species numbers. 4B: proportions of total numbers 
of seeds dispersed 

alle Proben innerhalb des Walds gesam­
melt wurden. Die relativ höchsten Antei­
le an den wenigen Keimlingen der Pflan­
zen mit enger Waldbindung erreichten 
Carex remota, Milium effusum, Moehringia 
trinervia und Rumex sanguineus. 

Anders als bei der Ausbreitung auffäl­
liger Beeren, Steinfrüchte oder z. B. Ei­
cheln durch Vögel und einige speziali­
sierte Säugetiergruppen, werden die Di­
asporen vom Schalenwild im Allgemei­
nen wohl zufällig zusammen mit vegeta­
tiven Pflanzenteilen aufgenommen 
(Ausnahme: Große Brennnessel beim 
Rothirsch). Das Wildschwein mit vorwie­
gend wühlender Nahrungssuche nimmt 
in weit geringerer Anzahl Diasporen auf. 

Insgesamt wurden von den Herbivo­
ren fast ausschließlich sehr kleine Samen 
(< 1 mg) ausgebreitet; die anderen wer­
den anscheinend durch Kauen und Ver­
dauung zerstört. Nur Wildschweine 
schieden eine nennenswerte Zahl größe­
rer Samen (> 1 mg) in lebensfähigem Zu­
stand aus. Verglichen mit der Zahl von 
Pflanzenarten mit größeren Samen in der 
mitteleuropäischen Flora (s. KLOTZ et al. 
2002), ist dieser Anteil jedoch gering. 
Der Nachweis keimfähiger Wurzelknol­

len des Scharbockskrauts (Ranunculus fi-
caria) in beiden Regionen deutet darauf 
hin, dass beim Wildschwein prinzipiell 
fast alle Diasporentypen die Darmpassa­
ge überleben und daher endozoochor 
ausgebreitet werden können. Dies erklärt 
auch das große Artenspektrum beim 
Wildschwein. 

3 Epizoochor ie 

Für die Erfassung der Epizoochorie 
(Ausbreitung durch Anheftung an der 
Oberfläche der Tiere) wurde das Fell von 
Individuen, die in den Wäldern der 
Untersuchungsgebiete zwischen April 
und Dezember erlegt worden waren, 
mit einem Läusekamm ausgekämmt; 
ihre Hufe (Schalen) wurden ausge­
bürstet. In beiden Regionen wurden Re­
he und Wildschweine sowie in Nord­
westdeutschland Rothirsche untersucht. 
Die Diasporen wurden im nordostdeut­
schen Projekt direkt bestimmt und aus­
gezählt, im nordwestdeutschen wurden 
sie wie diejenigen aus den Losungspro­
ben behandelt (zur Methodik s. a. H E I N ­
KEN & RAUDNITSCHKA 2002; SCHMIDT 
et al. 2004). 

Die Anzahl von epizoochor ausgebrei­
teten Diasporen war in beiden Unter­
suchungsregionen beträchtlich. Wild­
schweine transportierten im Mittel etwa 
10-20fach höhere Samen- und 2-3fach 
höhere Artenzahlen als Rehe (Abb. 3A 
und 3B). Das Fell von Wildschweinen ist 
auf Grund seiner groben Struktur (Deck­
haare und Unterwolle), die auch die Auf­
nahme von im Schlamm der Suhle ent­
haltenen Diasporen begünstigt, ein deut­
lich besseres Transportmedium für Dia­
sporen als das glatte Fell von Reh und 
Rothirsch, die sich überdies regelmäßig 
putzen (Abb. 3A, Tab., S . 141). 

Insgesamt wurden bei den drei unter­
suchten Schalenwildarten 8 9 Pflanzen­
arten im Fell und an den Hufen nachge­
wiesen (Artenlisten s. H E I N K E N & R A U D ­
NITSCHKA 2002; S C H M I D T eta l . 2004), 
46 beim Reh, 1 8 beim Rothirsch und 
65 beim Wildschwein. 

Wie bei der Endozoochorie wurden vor­
wiegend im Wald wie im Offenland wach­
sende Arten ausgebreitet (z. B. Agrostis-, 
Deschampsia-, Juncus- und Poa-Arten, 
Dactylis glomerata, Galium aparine, Urtica 
dioica, Abb. 4). Ruderal- und Segetalpflan-
zen des Offenlands (z. B. Bromus sterilis, 
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Conyza canadensis, Poa annua, Sagina pro-
cumbens, Stellaria media) spielten wiederum 
hinsichtlich der Arten- und der Diasporen­
zahl eine bedeutende Rolle. Kulturpflan­
zen können ebenfalls epizoochor ausge­
breitet werden. Die Samenanteile typischer 
Vertreter der Waldbodenflora (z. B. Arc-
tium nemorosum, Brachypodium sylvaticum, 
Circaea lutetiana, Poa nemoralis, Rumex 
sanguineus) waren deutlich höher als im 
Kot (Abb. 2B, S. 142, und 4B, S. 143). Die 
Spektren der Biotopbindung unterschie­
den sich in den jeweiligen Untersuchungs­
regionen nicht wesentlich zwischen den 
Tierarten. Dagegen wiesen die beiden Re­
gionen etwas abweichende Muster auf 
(Abb. 2, S. 142, und 4, S. 143). Der hohe An­
teil an Baum-Samen in Brandenburg ist auf 
einen hohen Birken-Anteil in der dortigen 
Waldvegetation zurückzuführen. 

Traditionell als epizoochor angesehene, 
d. h. mit Klettfrüchten ausgestattete Pflan­
zenarten machten weniger als 10 % der 
insgesamt gefundenen Diasporerunenge 
aus. Vielmehr überwogen Arten mit be­
haarten oder begrannten Diasporen sowie 
- insbesondere wenn sie klein waren -
Diasporen ohne morphologische Struktu­
ren, die die Anhaftung an das Fell unter­
stützen. Durch wild lebende Huftiere und 
insbesondere Wildschweine können offen­
bar mit Ausnahme sehr großer und glat­
ter Früchte (z. B. Eicheln) Diasporen fast 
aller Pflanzenarten epizoochor ausgebrei­
tet werden. 

4 Landschaf tsökolog ische 
Bedeutung der Zoochor ie 
durch Schalenwi ld 

Insgesamt wurde die zoochore Ausbrei­
tung von 158 Pflanzenarten belegt. Die 
Mehrzahl der Arten wurde jeweils aus­
schließlich bei einem der beiden unter­
suchten Ausbreitungstypen gefunden 
(69 Arten nur endozoochor, 35 nur epi­
zoochor). Lediglich bei einem Drittel 
der Arten (54) wurde sowohl Endo- als 
auch Epizoochorie nachgewiesen. Das 
größte Artenspektrum transportierten 
Wildschweine (112 Arten); der Beitrag 
von Rehen (67 Arten) ist deutlich ge­
ringer. Zusammen genommen (nur 
so ist eine grobe Vergleichbarkeit gege­
ben, weil dann Untersuchungen von 
Epi- und Endozoochorie in beiden 
Regionen eingehen) breiteten die größe­
ren Herbivoren Dam- und Rotwild 
85 Arten aus und nehmen somit eine 
Mittelstellung ein. 

Die Ausbreitungsdistanzen von Sa­
men durch Endozoochorie sind abhän­
gig von dem Zeitraum, der zwischen 
Diasporenaufnahme und -abgäbe liegt 
(Retentionszeit), und von den in dieser 
Zeit zurückgelegten Wegstrecken. Bei al­
len untersuchten Tierarten liegen die Re-

Ö f f e n l a n d 

B H H H H 
— W a l d 

Straßen- und Wegränder 

Diasporentransport 

— O f f e n l a n d pf lanzen 

i10ß» Wa ldboden pf lanzen 

ABB. 5: Modell der Ausbreitung von Gefäßflanzen durch Schalenwild in der mittel­
europäischen Kulturlandschaft. Die Dicke der Pfeile symbolisiert die An­
zahl ausgebreiteter Diasporen, ein Kreuz steht für das Absterben sämt­
licher Samen. (Grafik nach Vorlage: W. Kohlhammer GmbH/S. Mailänder) 

Fig. 5: Model of vascularplant dispersa! by hoofed game in the Central European 
landscape. The thickness of the arrows indicates the number of dispersed 
seeds, a cross Stands for the die-off of all seeds. 

tentionszeiten im Allgemeinen über 20 h 
(Tab., S. 141). Beim Reh dürften auf 
Grund meist kleiner Aktionsräume Aus­
breitungsdistanzen von einigen 100 m 
selten überschritten werden. Die täg­
lichen Wechsel zwischen Tageseinstand 
und Äsungsflächen beim Dam- und Rot­
hirsch erstrecken sich meist über eine 
Entfernung von mehreren hundert Me­
tern bis zu wenigen Kilometern. Beim 
Wildschwein wurden ebenfalls lange Re-
tentionszeiten (über 40 h) und große Ak­
tionsräume (100 - 7 0 0 ha) ermittelt. Bei 
Wildschwein, Dam- und Rothirsch ist auf 
Grund der Aktionsräume auch ein Dia­
sporenaustausch zwischen benachbarten 
Waldgebieten möglich. Beim Reh ist dies 
nur bei abwandernden Individuen zu 
erwarten. 

Da die Anhefrungsdauer der Diaspo­
ren am Fell und an den Hufen erheblich 
variieren kann, finden bei der Epizoo­
chorie häufiger Ausbreitungsereignisse 
über große Distanzen statt als bei der 
Endozoochorie (BONN & POSCHLOD 1998). 
Hier können Abwanderungsbewegun­
gen der Tiere zur Besiedlung neuer Le­
bensräume von besonderer Bedeutung 
sein. Bei Rehen dispergieren die meisten 
Individuen allerdings nur über Distan­
zen von einigen hundert Metern bis 
wenigen Kilometern ( M U R I 1999). Für 
Schwarzwild nennen SODEIKAT & P O H L ­
MEYER (2000) einen Durchschnitt für 
ihre markierten Tiere von 7,2 km (max. 
23 km). 

Entscheidend für die Bedeutung der 
Zoochorie hinsichtlich der Vegetations­
zusammensetzung sind die im Verlauf 

einer Vegetationsperiode ausgebreiteten 
Samenmengen pro Flächeneinheit, in die 
neben den Samengehalten in der Losung 
und den Diasporenzahlen im Fell der 
Tiere auch die Bestandesdichten, der 
Nahrungsbedarf und die Defäkationsra-
ten der Tiere eingehen. Trotz vieler De­
tailkenntnisse helfen hier jedoch nur sehr 
grobe Abschätzungen mit vermutlich ho­
hen Fehlerquoten weiter (siehe SCHMIDT 
et al. 2 0 0 4 ; VON O H E I M B et al. 2 0 0 5 ) . 

Die Ausbreitungsprozesse durch wild 
lebende Großsäuger in der mitteleuropä­
ischen Kulturlandschaft mit fragmentier­
ten Waldhabitaten können nun wie folgt 
charakterisiert werden (Abb. 5 ) : Da sich 
die Individuen aller hier untersuchten 
Schalenwildarten häufig außerhalb des 
Walds sowie an Waldwegen und ver­
gleichbaren Strukturen zur Nahrungs­
aufnahme aufhalten, werden zahlreiche 
Diasporen innerhalb des Offenlands so­
wie zwischen dem Offenland und offe­
nen Bereichen der Waldgebiete (Wild­
äcker, Wegränder, Schlagfluren etc.) trans­
portiert. Außerdem werden viele Dia­
sporen der Offenland-Arten in die Wald­
bestände eingetragen. Dort schaffen aber 
erst forstliche Maßnahmen wie Holzein­
schlag oder natürliche Störungen wie 
Windwürfe die Möglichkeiten für die 
zeitweilige Etablierung dieser Arten 
(VON O H E I M B 2 0 0 3 ) . Umgekehrt wird ein 
beträchtlicher Anteil der ausgebreiteten 
Waldpflanzen-Diasporen im Offenland 
deponiert, wo die eng an Wälder gebun­
denen Arten keine Etablierungsmöglich-
keiten haben. Nur vergleichsweise weni­
ge Diasporen von Waldbodenpflanzen 
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werden dagegen innerhalb der Waldbe­
stände transportiert, und die Ausbrei­
tung von Pflanzen mit enger Waldbin­
dung in isoliert gelegene Waldgebiete 
(z. B. auch Neuaufforstungen) dürfte 
wegen der oft großen Distanzen nur aus­
nahmsweise stattfinden. 

Die Bedeutung der untersuchten Wild­
tiere scheint vor allem in der Ausbreitung 
von im Wald wie im Offenland verbreite­
ten Arten sowie von Pflanzenarten des 
Offenlands zu liegen. Dies dürfte umso 
mehr gelten, je kleiner die Waldgebiete 
sind und je höher die Wilddichte ist (Kon­
zentration der Tiere auf das Offenland bei 
der Nahrungssuche). Bei den meisten eng 
an Wald gebundenen Pflanzen dürften 
dagegen heute kaum noch auf Groß­
säuger als Ausbreitungsvektoren ange­
wiesene Metapopulationen mit regelmä­
ßigem Diasporen-Austausch zwischen den 
lokalen Populationen existieren. 

5 Fo lgerungen für den 
Natur- und Landschaf ts­
schutz - Ausbl ick 

Eines der wichtigsten Ziele des Natur­
schutzes ist der ungestörte Ablauf natür­
licher Prozesse (z .B . R E I F etal . 2001). 
Dies gilt auch für die Ausbreitungspro­
zesse als eine wesentliche Voraussetzung 
für Artenvielfalt. Der Natürlichkeitsgrad 
der zoochoren Ausbreitung durch Scha­
lenwild wird in besonderem Maß von 
der Lage und Größe der Lebensräume 

sowie durch die jagdliche Nutzung be-
einflusst, da diese Faktoren starken Ein-
fluss auf das Diasporenangebot und auf 
die Ausdehnung und Struktur der Ak­
tionsräume der Tiere haben. 

Erklärungsansätze für die „Ausbrei­
tungsschwäche" der meisten Pflanzen 
mit einer engen Bindung an Wälder lie­
gen in den fehlenden Voraussetzungen 
für einen regulären zoochoren Transport. 
Viele dieser Pflanzenarten bilden wenige 
schwere Diasporen aus, die kaum eine 
Chance besitzen, die Passage durch den 
Verdauungstrakt zu überleben oder sich 
über eine längere Zeit an das Fell von 
Großsäugern zu heften. Die vorgestellten 
Ergebnisse liefern damit zugleich eine 
Erklärung für die weitgehende Bin­
dung vieler charakteristischer Waldbo-
denpflanzen an kontinuierlich bestockte 
Wälder (u. a. W U L F 1 9 9 7 ) . Mangelnde 
Fernausbreitung kann als wesentlicher 
Grund dafür angesehen werden, dass 
isoliert gelegene „Neuwälder" auf vor­
her landwirtschaftlich genutzter Fläche 
von vielen dieser Arten allenfalls sehr 
langsam besiedelt werden. Waldstand­
orten, die zumindest seit mehreren 
Jahrhunderten kontinuierlich existieren, 
kommt somit eine besondere Bedeutung 
zu. Mit Blick auf die Artenvielfalt der Bo­
denvegetation sollten Erstaufforstungen 
bevorzugt angrenzend an solche Wald­
flächen mit langer Habitatkontinuität an­
gelegt werden, die als Donatorstandorte 
für Diasporen typischer Waldgefäßpflan­
zen dienen. 

Abb. 6: Rothirsche werden bisher vor allem unter dem Aspekt der Herbivorie ge­
sehen; sie sind jedoch für viele Gefäßpflanzen Prädatoren und Ausbrei­
tungsvektoren zugleich. (Foto: G. Schumann) 

Fig. 6: Until now, red deer have been regarded mainly from the point of view of herbivory. 
However, for many vascular plants red deer are predators and dispersa! vectors at 
the same time. 

Trotz des eingeschränkten Beitrags der 
untersuchten Huftiere zur Fernausbrei­
tung von Pflanzenarten mit enger Wald­
bindung legen unsere Ergebnisse es nahe, 
deren Einfluss auf die Artenzusammen­
setzung und Gefäßpflanzen-Diversität in 
der mitteleuropäischen Kulturlandschaft 
in eine Neubewertung miteinzubeziehen. 
Schalenwild wurde bisher vor allem unter 
dem Aspekt der Herbivorie (Verbissschä­
den) gesehen. Seine Rolle in Waldöko­
systemen - und insbesondere Fragen der 
Wilddichte - sollte aber künftig auch 
unter ausbreitungsbiologischen Aspekten 
diskutiert werden. Angesichts des Rük-
kgangs ausbreitungsrelevanter Prozesse 
in der Kulturlandschaft übernehmen Rot-
und Damhirsch, Reh und Wildschwein als 
Vektoren für die Femausbreitung von 
Diasporen einer großen Zahl von Pflan­
zenarten insbesondere halboffener und 
offener Standorte möglicherweise eine 
wichtige landschaftsökologische Funk­
tion. Auch um dies zu gewährleisten, soll­
ten weitere Zerschneidungen von Lebens­
räumen - im Sinn des auf Grundlage von 
§ 3 BNatSchG 2002 angestrebten Biotop­
verbunds mit funktionsfähigen ökologi­
schen Wechselbeziehungen - möglichst 
vermieden und bestehende z. B. durch 
Durchlässe oder Grünbrücken abgemil­
dert werden. Zudem sollten „Wildtier­
korridore" wie etwa von M Ü L L E R et al. 
(2003) beschrieben, in der Naturschutz-
und Landschaftsplanung berücksichtigt 
werden. 

Unsere Untersuchungen benennen zu­
gleich wichtige Vektoren für die wäh­
rend der letzten Jahrzehnte durch at­
mosphärische Nährstoffeinträge und 
veränderte Bewirtschaftungsweisen be­
günstigte starke Ausbreitung zahlreicher 
Pflanzenarten in Wäldern (z. B. Agrostis 
capillaris, Juncus ejfusus, Poa trivialis, Stel­
laria media oder Urtica dioica). Epi- und 
Endozoochorie durch wild lebende 
Großsäuger dürften für solche Arten ei­
nen wesentlichen Beitrag zur Besiedlung 
neuer Habitate leisten. 

Schalenwild ist ein natürlicher Stand­
ortfaktor im Wald. Im Sinne einer größt­
möglichen Naturnähe - auch in ausbrei­
tungsbiologischer Hinsicht - ist das in 
der Novelle des Bundesjagdgesetzes ge­
forderte grundsätzliche Verbot der Fütte­
rung von Wild (inklusive der Kirrung) zu 
begrüßen. Fütterungen aller Art führen 
zu Schalenwild-Konzentrationen auf be­
stimmte Waldbereiche, in denen sich 
in der Folge vermehrt Kulturpflanzen, 
Stickstoffzeiger und annuelle Offenland­
arten ansiedeln (vgl. R E I F et al. 2001). Ein 
hoher Anteil von Kultur- und Wild­
pflanzen des Offenlands am Nahrungs­
spektrum reduziert darüber hinaus das 
Potenzial endozoochor ausgebreiteter 
Waldgefäßpflanzenarten; dies gilt insbe­
sondere für das Wildschwein. 
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Abb. 7: Wildschweine breiten ein weites Spektrum von Pflanzenarten aus. Der 
hohe Anteil von Kulturpflanzen ist dabei teilweise auf die vielerorts prakti­
zierten Fütterungen zurückzuführen. (Foto: G. Schumann) 

Fig. 7: Wild boar disperse a broad ränge of plant species. The large proportion 
of cultivated plants dispersed by them is partly due to the feeding prac-
tised in many areas. 

Nur auf Grund einer eingehenden 
Analyse und kritischen Abwägung aller 
relevanten Einflüsse des Schalenwilds 
wird es möglich sein, seine Bedeutung 
für den Arten- und Biotopschutz insge­
samt klarer herauszuarbeiten und die 
erforderlichen Schlussfolgerungen für 
ein nachhaltiges und naturverträgliches 
Schalenwildmanagement zu ziehen. Ne­
ben den hier untersuchten sind jedoch 
auch eine Reihe von weiteren Tierarten 
an der Ausbreitung von Gefäßpflanzen­
arten beteiligt, über deren relative Be­
deutung beim Ausbreitungsprozess je­
doch noch wenig bekannt ist. Zur 
Endozoochorie von Feldhase und Mar­
der führten H E I N K E N et al. (2001) bzw. 
SCHAUMANN & H E I N K E N (2002) Untersu­
chungen in Brandenburg durch. Weitere 
Studien sind nötig, die auch Tierarten 
wie Rotfuchs und Dachs miteinbeziehen 
sollten. 

6 Zusammenfassung 

Im Norddeutschen Tiefland wurde die 
Ausbreitung von Gefäßpflanzen durch 
Rehe, Dam- und Rothirsche sowie Wild­
schweine untersucht. Diese Tiere trans­
portieren zahlreiche Pflanzenarten in 
teilweise erheblichen Mengen über grö­
ßere Distanzen, sowohl durch den Kot 
nach Darmpassage (Endozoochorie) als 
auch durch Anheftung an Fell und Scha­
len (Epizoochorie). Besondere Bedeu­
tung kommt dabei Wildschweinen zu, 

die potenziell fast alle Pflanzenarten 
ausbreiten können. Bevorzugt werden 
im Wald wie im Offenland vorkommen­
de Pflanzen und Arten des Offenlands 
ausgebreitet, während Arten mit en­
ger Waldbindung nur in geringem Ma­
ße transportiert werden. Zoochorie 
durch Schalenwild bietet Erklärungsan­
sätze sowohl für Ausbreitungsphäno­
mene wie auch für das weitgehend 
fehlende Ausbreitungspotenzial vieler 
Pflanzenarten. Der Einfluss des Scha­
lenwilds auf die Artenzusammenset­
zung und Gefäßpflanzen-Diversität in 
der mitteleuropäischen Kulturland­
schaft sollte in seine naturschutzfach­
liche Neubewertung miteinbezogen 
werden. Die Einschränkung von Ak­
tionsradien der Tiere durch die Zer­
schneidung von Lebensräumen sowie 
die Wildfütterung können für Ausbrei­
tungsprozesse bisher kaum beachtete 
Konsequenzen haben. 

S u m m a r y 

The dispersal of vascular plants by roe 
deer, fallow deer, reed deer and wild 
boar was studied in the lowlands of nor-
thern Germany. Hoofed game species 
transport numerous plant species - par-
tially in large amounts - over relatively 
long distances, both by faeces after gut 
passage (endozoochory) and by adhe-
sion to coats and hooves (epizoochory). 
Wild boar are of particular importance 

as they potentially disperse almost all 
plant species. Species occurring both in 
forests and the open landscape as well 
as species of the open landscape are pre-
ferentially dispersed, while species re-
stricted to forests are only transported to 
a minor degree. Patterns of zoochory by 
hoofed game provide explanations for 
dispersal phenomena and for the low 
dispersal potential of many plant spe­
cies. Hoofed game's influence on spe­
cies composition and phytodiversity in 
the Central European cultural landscape 
needs to be re-assessed in terms of its 
nature conservation relevance. The re-
duction of home ranges by habitat dis-
section and the feeding of game animals 
may have consequences for dispersal 
processes that have been underestima-
ted until now. 
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